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D I E  R A C H E  D E R  S I E G E R

PART
HOHN FÜR DIE OPFER
Eine Minderheit der Jugoslawiendeutschen blieb im Lande, als die Wehrmacht
Ende 1944 vom Balkan flüchtete: Fast 10000 wurden ermordet,
beinahe fünfmal so viele starben in Lagern, die übrigen wurden vertrieben. 
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ISANENFÜHRER TITO (4. V. L.): Die Deutschen zu „Volksfeinden“ erklärt 
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Wenn Deutschland Hunderttau-
sende Juden verjagen kann und
Russland Millionen Menschen

von einem Ende des Kontinents zum an-
deren transportiert, dann werden ein paar
hunderttausend Albaner keinen Weltkrieg
provozieren. So berief sich 1937 in einem
offiziellen Memorandum der Belgrader
Minister Vaso —ubriloviƒ auf kompetente
Vorbilder.

Er vermochte die Risiken einzuschätzen,
hatte er sich doch 1914 an der Verschwö-
rung zum Attentat auf den österreichischen
Thronfolger Franz Ferdinand beteiligt, das
vor 88 Jahren das Signal zum Ers-
ten Weltkrieg gab.

Das ethnische Reinigungsgebot
serbischer Chauvinisten galt aber
auch einer deutschen Minderheit,
deren Vorfahren der Wiener Hof
nach dem Rückzug der Türken vor
300 Jahren nördlich von Belgrad
angesiedelt hatte – die „Donau-
schwaben“. Emsig verwandelten
sie die Steppe in „Batschka“ und
„Banat“ in eine Kornkammer, die
heutige Vojvodina.

Der Serbe Nikola Pa∆iƒ, Archi-
tekt jenes 1918 gebildeten Vielvöl-
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1981
kerstaates, der sich ab 1929 Jugoslawien
nannte, hielt es für einen Fehler, damals
die Deutschen nicht gleich vertrieben zu
haben. Serbische Abgeordnete empfahlen
in den zwanziger Jahren, sie nach Maze-
donien umzusiedeln, und bald darauf ver-
öffentlichte der Nationalist Vladan Jojkiƒ
ein Buch über eine generelle „Depopula-
tion der Nichtslawen“.

Doch erst die Besetzung durch Hitlers
Wehrmacht beflügelte nationale Tschet-
niks ebenso wie Titos kommunistische
Partisanen, sich der mehr als einer halben
Million deutschstämmigen Mitbürger zu
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entledigen, zumal viele „Volksdeutsche“ in
die SS-Division „Prinz Eugen“ eingetreten
waren.

Das reichte der Tito-Regierung, um
ihren Deutschen am 21. November 1944
die Bürgerrechte abzuerkennen und sie
zu „Volksfeinden“ zu erklären. Angehöri-
ge der deutschen Volksgruppe, die mit
Deutschland kollaboriert hatten, erwarte-
te die Todesstrafe.

Als Hitlers Soldaten 1944 vom Balkan
flüchteten, schloss sich ihnen die Mehr-
heit der Jugoslawen deutscher Nationa-
lität an, doch ungefähr 200 000 blieben 
im Lande. Sie erlebten eine willkürliche
Verfolgung durch die Sieger – denn in Ser-
bien sollten nur noch Serben leben. 

Die „ethnische Säuberung“ Jugosla-
wiens von seiner deutschen Minderheit
begann gleich nach Titos Freibrief. Ge-
schockt von den ans Licht gekommenen
deutschen Kriegsverbrechen, schaute die
Welt weg. Damals, urteilte im Londoner
„Observer“ später der NS-Verfolgte und
ehemalige Leiter der britischen Sektion
von Amnesty International, Paul Oestrei-
cher, waren nur „wenige bereit, die All-
gemeingültigkeit der Menschenrechte zu
verteidigen“.
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FRIEDHOF (IN GAKOWA): Massengräber neben dem Zaun 

Die „Säuberung“ von den 
Schwaben von der Donau, ge-
deckt vom Schweigen der 
Großmächte, blieb ungesühnt.

DEUTSCHE GEWALTOPFER
Grausame Perversionen  
In Hodschag (Vojvodina) zwang am 23.
November 1944 die Kraji∆ka-Partisanen-
brigade 181 Männer und 2 Frauen dazu,
sich auszuziehen, und führte sie zu einer
Grube an der Straße nach Karavukova.
Dort wurden sie erschossen. Einer ent-
kam, drei immerhin – den Gastwirt Franz
Kraus, den Kaufmann Ladislaus Kollmann
und Hans Petko – konnte der serbische
Gemeinderat retten.

Zwei Tage später folterte und tötete in
Filipova dieselbe Brigade 212 Männer, wo-
bei viele Schützen nicht mitmachen woll-
ten. In Elemir verhinderte ein serbischer
Priester die Exekution von 70 Deutschen,
und ein russischer Offizier wendete ein
Massaker in Setschan ab. Mehrfach griff
der neu gebildete serbische Gemeinde-
vorstand ein, so in Parabutsch, wo der
Vorsteher deshalb verhaftet wurde.

Das blieben Ausnahmen. Niemand hielt
die Marodeure davon ab, in Ruma auf ihren
liegenden Opfern herumzutanzen – wie
1999 auch bei Kosovaren in Peƒ –, ehe sie
in der Ziegelei die Gequälten ermordeten.
Frauen wurden vergewaltigt, Häuser ge-
plündert. In Semlin (Zemun) bei Belgrad,
wo die Wehrmacht 6280 Juden in Gaswagen
ermordet hatte, wurden nun 241 nament-
lich bekannte Deutsche im Salzamt exeku-
tiert. Der deutsche Kommunist Alexander
Mettler protestierte, konnte aber nur gera-
de noch die eigene Haut retten.

In Homolitz erschoss die Sremska-Bri-
gade der Partisanen 173 Menschen mit Ma-
schinengewehren. In Kubin starben auf
gleiche Weise 108 Menschen; dabei soll es
nach Zeugenaussagen zu grausamen Per-
versionen gekommen sein. 

Auf einem Acker bei Brestowatz gruben
Titos Freischärler zwölf Männer bis zum
Hals in der Erde ein und schlugen ihnen
dann die Köpfe wie Kohl ab, eine Tö-
tungsart, von der auch der damalige Par-
tisanenführer Milovan Djilas berichtet hat.
In der Milchhalle von Kikinda wurden die
Männer erst verprügelt, dann schnitt man
ihnen Nase, Zunge, Ohren oder Penis ab
und stach ihnen die Augen aus – schließ-
lich lagen 136 Leichen auf dem Hof. 

In Pan‡evo, wo 1941 ein deutscher Of-
fizier seinen Opfern den „Gnadenschuss“
gegeben hatte, starben von der Hand der
Partisanen 222 Männer und Frauen, dar-
unter der Abgeordnete Simon Bartmann,
Rechtsanwalt Bartosch und der Schüler
Franz Mayerhöfer.

Die übrigen mehr als 5000 Deutschen
am Ort wurden vertrieben, die 1200 Ar-
beitsfähigen unter ihnen kamen in das La-
ger Fischplatz unter der rothaarigen Kom-
mandantin Radojka, in Baracken hinter
Stacheldraht mit zwei Klosetts für alle.

Die Vorgänge in Jugoslawien hat die
Donauschwäbische Kulturstiftung in Mün-
chen nach Zeugenaussagen penibel doku-
mentiert, die Namen der meisten Opfer
und einiger Täter konnten ermittelt wer-
den. In jenem blutigen Herbst und Winter
bis ins Frühjahr 1945 wurden demnach ins-
gesamt 9500 Deutsche umgebracht – mit-
hin wohl ebenso viele Menschen wie
1998/99 im Kosovo.

In acht Transportzügen wurden zudem
8000 Frauen und 4000 Männer in die -
Sowjetunion deportiert, von ihnen kam
jeder Sechste ums Leben. Die übrigen
167000 Deutschstämmigen, die verschont
geblieben waren, wurden in Lagern kon-
zentriert. Bis zum August 1945 waren
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sämtliche serbischen Ortschaften von
Deutschen geräumt, ihre 637939 Hektar
Land fielen vorzugsweise an verdiente
Partisanen.

Im Zentrallager von Novi Sad (vormals:
Neusatz) lebten 2000 Donaudeutsche auf
zweistöckigen Bretterpritschen, strafweise
auch in einem engen Bunker, der unter
Wasser stand.

Das Zentrallager in Zemun (Semlin)
hatte einst die deutsche Luftwaffe gebaut.
Durch das Lager Valpovo in Slawonien ritt
der zuständige politische Kommissar auf
seinem Schimmel, ohne je abzusteigen. Er
führte zufällig denselben Nachnamen wie
der Befehlshaber der deutschen Vernich-
tungslager in Polen 1942/43, Sohn eines
Kroaten: Odilo Globo‡nik.

Alte, Kranke, Kinder und Mütter mit
Babys steckten in „Lagern mit Sondersta-
tus“, Massengräber ließ man gleich neben
dem Zaun ausheben: An Hunger und Käl-
te, Schikanen und Fleckfieber starben zwi-
schen November 1944 und März 1948 ge-
nau 48 447 Jugoslawiendeutsche, deren
Namen fast alle dokumentiert sind.

1948 wurden die Lager aufgelöst. Das
Internationale Komitee vom Roten Kreuz
erreichte ab 1950 die Möglichkeit der 
Ausreise – zu einem Kopfpreis, je Familie
bis zu vier Monatslöhne. Bis 1985 gelang
es 87 600 Deutschen, das Land zu ver-
lassen, in das ihre Vorfahren gerufen wor-
den waren. Bei der jugoslawischen Volks-
zählung 1981 meldeten sich noch 8712
Deutsche.

Die „Säuberung“ von den Schwaben
von der Donau, gedeckt vom Schweigen
der Großmächte, blieb ungesühnt. Das
konnte nur dazu ermuntern, gut 50 Jahre
später mit einer anderen Minderheit ge-
nauso umzugehen. Fritjof Meyer
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